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Fischer, G.; Riedesser, P. (1998): Lehrbuch der Psychotraumatologie. München: Reinhardt; 383
Seiten, DM 78,–.

Gottfried Fischer – Professor für Psychologie in Köln – und Peter Riedesser – Direktor einer kin-
der- und jugendpsychiatrischen Klinik in Hamburg – haben sich einer Mammutaufgabe gestellt
und sie in beeindruckender Weise bewältigt.

Die beiden Autoren legen in gemeinsamer Arbeit das erste deutschsprachige Lehrbuch zur
Psychotraumatologie vor und legen damit die Grundlage für die Entwicklung dieses Fachbe-
reichs als eigenständige Disziplin in Integration von psychologischen, medizinischen und päd-
agogischen Aspekten.

Sie gliedern das Lehrbuch in Kapitel zur allgemeinen Psychotraumatologie (Beschreibung der
Gesetzmäßigkeiten traumatischen Erlebens und dadurch bedingten Verhaltens), differentielle
Psychotraumatologie (Analyse der individuellen und intersituativen Unterschiede und Disposi-
tionen von Traumaerleben und Traumaverarbeitung) sowie eine spezielle Traumatologie (z.B. zu
Fragen des sexuellen Kindesmißbrauchs, der Folgen von Gewaltkriminalität, KZ-Haft und Folter,
Geiselnahme, sexueller Ausbeutung). Dabei verstehen sie die (Zer-)Störung psychischer Struktu-
ren und Funktionen als Traumafolge als seelische – analog zu körperlichen – Verletzungen und
entwickeln ein Verlaufsmodell, das den Prozeß und die ökologischen, d.h. situationsabhängigen
Bedingungen der psychischen Krankheitsentstehung nach Traumen beschreibt. Grundlagen sind
die psychoanalytische Traumatheorie Freuds und die Modelle der Streß- und Coping-Forschung.

Es werden dann die diagnostischen Kriterien der „Posttraumatischen Belastungsstörung“
(nach DSM-IV) erörtert: Konfrontation mit drohendem Tod oder ernsthafter Verletzung (der ei-
genen oder anderer Personen) mit der Folge intensiven Erlebens von Entsetzen und Hilflosig-
keit- wiederkehrende, eindringlich belastende Erinnerungen, Träume, Flashback-Episoden (bei
Kindern traumaspezifische Neuinszenierungen), anhaltende Vermeidung von Reizen, die mit
dem Trauma verbunden sind, oder Abflachung der allgemeinen Reagibilität (Teilnahmslosigkeit,
Beziehungslosigkeit, Zukunftslosigkeit), Schlaflosigkeit oder Reizbarkeit. Davon grenzen die Au-
toren komplexe Formen mit Neigung zu Selbstverletzungen, dissoziativen Episoden, Selbstan-
klagen, allgemeinem Abbruch von Beziehungen ab. Für den diagnostischen Prozeß empfehlen
sie die Analyse der traumatischen Erfahrung selbst und der innerpsychischen Verarbeitungsver-
suche (trauma-kompensatorische Schemata zur „Anpassung“ an die Erfahrung des lebens von
Schutz- und Hilflosigkeit), des lebensgeschichtlichen Hintergrunds, der Risiko- und protektiven
Faktoren und illustrieren das Vorgehen an Fallbeispielen. Es werden einige standardisierte Beur-
teilungsinstrumente (z.B. „Impact of Event Scale“) erörtert.

Das therapeutische Vorgehen basiert auf dem Verständnis der Abwehrprozesse. Es wird die
Konzeption einer postexpositorischen Traumatherapie zur Unterstützung des Erholungsprozes-
ses entwickelt, die Elemente der psychoanalytischen Kurztherapie und Verfahren der Verhaltens-
therapie miteinander verbindet. Es werden einige Anmerkungen zur Traumaprävention (z.B. bei
Krankenhausaufnahme von krebskranken Kindern) gemacht und schließlich differenziert spezi-
fische Aspekte der Behandlung von Folter- und KZ-Folgen, Vergewaltigung und Gewaltkrimi-
nalität („Kölner Opferhilfe Modell“) u.a. dargestellt. Für denjenigen, der mit Kindern und Ju-
gendlichen arbeitet, sind dabei die Kapitel zu Kindheitstraumen (v.a. Mißbrauchserfahrungen)
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sehr hilfreich; sie behandeln Aspekte der Familiendynamik und Folgen für die Beziehungsfähig-
keit der Kinder, aber auch Einzelfragen wie die Glaubhaftigkeitskriterien bei kindlichen Zeugen-
aussagen.

Das große Verdienst der Autoren liegt in der wissenschaftlichen Grundlegung des Fachgebiets
der „Psychotraumatologie“ durch dieses Lehrbuch. Es wird der Komplexität des Gegenstandes
und dem Anspruch der Autoren auf eine sowohl prozeßhafte wie auch situationsbezogene Dar-
stellung in beeindruckender Weise gerecht. Es gibt Orientierungshilfe für die Prävention und sy-
stematische therapeutsche Vorgehensweisen. Wenn der Leser sich auf die Komplexität der Dar-
stellung, die eine Fülle von Skalen und Schemata umfaßt, sowie die Integrationsabsicht
psychodynamischen und verhaltenstherapeutischen Denkens einstellen kann, wird ihm die Sy-
stematik einen großen Gewinn für seine Arbeit bringen. Für den Kindertherapeuten gilt dies ins-
besondere, wenn er mit Kindern arbeitet, die eine schwere Operation, Mißbrauchs- oder Kriegs-
folgen haben aushalten müssen, oder Eltern, die den frühen Verlust eines Kindes beklagen.
Deutlich wird aber durch dieses Buch auch, daß eine qualifizierte Arbeit in diesem Bereich eine
spezialisierte Aus- und Fortbildung erfordert – und daß eine beträchtliche Versorgungslücke be-
steht an Hilfen für Menschen, die Opfer von Kriegshandlungen, Folter oder Gewalt im alIgemei-
nen sind.

Klaus Sarimski, München

Schäfer, M.; Frey, D. (Hg.)(1999): Aggression und Gewalt unter Kindern und Jugendlichen.
Göttingen: Hogrefe; 284 Seiten, DM 49,80.

Die Debatte über die Gewalt unter Kindern und Jugendlichen erweist sich hierzulande in gesell-
schaftspolitischer Hinsicht als wenig produktiv. Im Rahmen einer zunächst primär journalistisch
und in den letzten Jahren auch wissenschaftlich erschlossenen Thematik haben sich höchst un-
terschiedliche Lesarten herausgebildet:

Die mediengerechte Variante bedient das Bedürfnis nach einer einfachen, leicht verständli-
chen Analyse des Phänomens, indem, ausgehend von Einzelbeispielen, umstandslos generalisier-
te Schlußfolgerungen vorgenommen werden: Sei es, daß Jugendliche Einzeltäter zu einer das
Gemeinwohl bedrohende Spezies stilisiert werden, sei es, daß über eine eigenwillige Auslegung
kriminalstatistischer Daten ein Bedrohungsszenario herbeigeredet und als Konsequenz nach der
strafenden Hand des Staates (Herabsetzung des Strafmündigkeitsalters, die Einrichtung ge-
schlossener Heime) gerufen wird.

Dagegen wird in einer anderen Lesart das „Gerede von der zunehmenden Gewalt“ entweder
als übertrieben abgetan, oder es werden Erklärungsversuche unternommen, die sich aus der
Sicht einer interessierten Öffentlichkeit zuweilen als ausuferndes Psychologisieren ausnehmen.

Die Aufgabe der Wissenschaft wäre in diesem Fall sicherlich nicht, die für die Mediengesell-
schaft typische, kurzfristige moralische Entrüstung, sondern das Bemühen um Aufklärung. Dies
entspräche einer mentalen Attitüde, die weder dramatisiert noch verharmlost, auf naheliegende,
simple Erklärungsmuster verzichtet und sich weitreichenden Schlußfolgerungen verweigert. Das
hieße, zunächst die Frage zu stellen, was denn hier das Problem sei und im weiteren zu fragen,
wie eine fachwissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Gewaltphänomen methodisch an-
zulegen wäre.

Die Beiträge des hier in Rede stehenden Buches versuchen eine Bestandsaufnahme, vorwie-
gend durch Rückgriff auf Befragungen, die bei Lehren und Schülern in mehreren Bundesländern
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durchgeführt wurden. Wer sich Erhellung über die Ursachen und Hintergründe von Gewalt er-
hofft, kommt mit diesem Buch allerdings nicht auf seine Kosten, es geht hier nicht um Ursa-
chenforschung, sondern um die Auflistung und Charakterisierung der Erscheinungsformen von
Gewalt.

Thematisch wird dabei ein weiter Bogen geschlagen: Im ersten Teil werden in vier Beiträgen
Daten und Überlegungen zur Auftretenshäufigkeit von Aggression und Gewalt vorgetragen.

In Teil 2, der ebensfalls vier Beiträge umfaßt, erfolgt eine qualitative Ausdifferenzierung des
Gewaltphänomens anhand unterschiedlicher Erscheinungsformen sowie die Problematisierung
eines zu engen Gewaltbegriffs vor dem Hintergrund entwicklungspsychologischer Befunde.

Die drei Beiträge des dritten und abschließenden Teils befassen sich mit der Gewaltprävention
sowie einem Plädoyer für mehr Sensibilität und Zivilcourage im Umgang mit Gewalt.

Ein wesentlicher, die einzelnen Beiträge übergreifender Befund dementiert alle Annahmen
und Behauptungen über eine gravierende Zunahme der Gewalt unter Kindern. Die in der öffent-
lichen Diskussion vielzitierten Ost-West-Unterschiede hinsichtlich der Gewaltbereitschaft von
Jugendlichen finden hier ebenfalls keine empirische Bestätigung. Mithin erweisen sich Erklä-
rungszusammenhänge, die auf einem Systemvergleich basierend, über die mit der sog. Wende
einhergehenden gesellschaftlichen Umwälzungen auf eine erhöhte Gewaltbereitschaft schließen
als vorschnell.

Die vorgenommenen Vergleiche der Kriminalstatistik über einen Zeitraum mehrerer Jahrzente
sind aufschlußreich, weniger ihrer Eindeutigkeit und daraus abzuleitbaren pädagogischen oder
juristischen Konsequenzen wegen, als in der differenzierten Betrachtung scheinbar eindeutiger
Trends: Demnach ist die Steigerung der Täterprävalenz in erster Linie durch einen Kreis aktiver
Täter (5-7% der Täter begehen über 50% der Straftaten) bedingt.

So gesehen wäre die Rede von der steigenden Kinder- und Jugendkriminalität nur in bezug
auf dieses spezielle Klientel plausibel und es wäre ein Fehler, den selektiven Katalog von extre-
men, kriminalstatistisch erfaßten Verhaltensweisen als repräsentativ für die Kinder oder die Ju-
gendlichen anzusehen. Demgemäß stellt der Autor die Frage, ob die entsprechenden Institutio-
nen (Schule, Jugendamt, Justiz) dieser kleinen Problemgruppe hinreichend gerecht werden
können.

Neben einigen Banalitäten (über die man von den betreffenden Autoren schon andernorts be-
lehrt worden ist) enthalten die Studien auch einige interessante Befunde: So werden dem Thema
„Bullying“ mehrere Artikel gewidmet und es zeigt sich, daß die Bedeutung verbaler Aggressionen
(beleidigende und erniedrigende Äußerungen) im Vergleich zu spektakulären (physischen) Ge-
walthandlungen erheblich unterschätzt und auch den sozialpsychologischen Begleitumständen
und Folgewirkungen des Schikanierens zu wenig Beachtung geschenkt wird.

Dies betrifft in erster Linie die Opfer, die, in der Regel defensiv reagierend, die für sie äußerst
belastenden Erlebnisse verschweigen und eine Tendenz entwickeln, die negative Erfahrung auf
die eigene Person zu attribuieren. Kinder, die über einen längeren Zeitraum schikaniert werden,
zeigen Konzentrations- und Lernprobleme und, dies ist als psychopathologischer Faktor nicht
zu unterschätzen, eine starke Beeinträchtigung ihres Selbstwertgefühls.

Auch die Wirkungen innerhalb eines Sozialsystems, in dem bestimmte Mitglieder systematisch
und langfristig schikaniert werden, sind aufschlußreich:

Die häufig zu beobachtende Passivität und das Schweigen auf seiten der Beobachter („By-
stander“) sowie die Gewinner-Verlierer-Perspektive auf seiten der Täter ziehen eine Vergiftung
des sozialen Klimas nach sich; es werden Machtstrukturen in einem Klassenverband etabliert,
die dem verantwortlichen Erwachsenen (Lehrer, Erzieher) in den meisten Fällen verborgen blei-
ben. Folgt man einem Pionier dieses Forschungszweigs (Olweus), dann entwickeln Kinder, die
fortgesetzt andere schikanieren, eine um das vierfache erhöhte Chance straffällig zu werden.
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Durch die Vielfalt der Untersuchsungsergebnisse ist es für den Leser nicht immer einfach,
einen klaren Überblick über die Ergebnisse und Zusammenhänge der einzelnen Befunde zu
erlangen. Günstiger und leserfreundlicher wäre neben einem Resümee einzelner Artikel eine
Zusammenschau nach thematischen Schwerpunkten im Sinne einer vernetzenden Darstellung
gewesen.

Die Autoren halten sich mit Deutungen oder Prognosen zurück, die nicht durch entsprechen-
de Daten gedeckt sind. Dies mag man bedauerlich finden, es ist aber auch nicht das erklärte
Thema dieses Buches und hat den Vorzug, daß dem Leser die Konfrontation mit den für diese
Thematik schon beinahe obligatorischen Erklärungsmustern (politisch, soziologisch, psychoana-
lytisch) erspart bleibt.

Vor dem Hintergrund eines veränderten Angebots an Fachliteratur zur Gewaltthematik kann
festgestellt werden, daß dieses Buch den Vergleich mit konkurrierenden Werken nicht zu scheu-
en braucht.

Es bietet einen differenzierten und durch solide Fachlichkeit bestimmten Überblick über einen
Themenbereich, der für Fachleute faszinierend sein kann, und in einem Ausmaß öffentliche Auf-
merksamkeit erregt wie kein vergleichbares Thema aus dem Bereich der Kinderpsychologie.

Hubert Mackenberg, Gummersbach

Beckenbach, W. (1998): Lese- und Rechtschreibschwäche – Diagnostizieren und Behandeln.
Lengerich: Pabst; 219 Seiten, DM 30,–.

Das Buch richtet sich an „Menschen, die mit der Beurteilung, Erziehung und Förderung lese-
rechtschreibschwacher Kinder zu tun haben“ (S. 6). Schon in der Einleitung wirbt der Autor für
Verständnis, daß die linguistischen und neurologischen Phänomene in der Fachliteratur oft sehr
schwer verständlich beschrieben sind, er sich aber um eine sprachliche Einfachheit bemüht habe.
Dennoch benötigen die komprimiert dargestellten Erkenntnisse dieser Fachbereiche einiges an
Einlesezeit. Doch erfährt man dafür dann aber die neuesten Forschungsergebnisse und ihre
komplexen Zusammenhänge mit der Lese- und Rechtschreibschwäche.

Beckenbach beginnt mit einem Kapitel über Schrift- und Pilotsprache. Kinder, die lesen und
schreiben lernen, müssen zur Steuerung des Schreibprozesses und zum Aufbau des Lesens eine
schriftsprachspezifische Hilfssprache entwickeln, eine künstliche, genau artikulierende Lautspra-
che, die „Pilotsprache“. Doch auch die Sprachentwicklung selbst ist ein sehr diffiziler Prozeß, der
mit der akustischen Differenzierung von Lauten beginnt. Beim Schriftspracherwerb kommt noch
die Zuordnung von Zeichen zu Lauten dazu. Für beide gemeinsam ist die Fähigkeit zur schnellen
Sprachverarbeitung, phonologische Analyse und Synthese, phonomatische Differenzierung und
Speicherung im Sprachgedächtnis nötig.

Im nächsten Kapitel „Stufen der Schriftsprachentwicklung“ werden die kognitiven Vorausset-
zungen auf jeder einzelnen Lernstufe getrennt nach Lese- und Schreibtraining dargelegt. Hier
fließen bereits auch Tips ein, wie ein bestimmter Lernstand erreicht werden kann.

Sehr detailliert werden die „neuropsychologischen Voraussetzungen und Stützfunktionen des
Lesen- und Schreibenlernens“ im dritten Kapitel aufgenommen. Auf verschiedenen Ebenen wer-
den die optischen, akustischen und kinesthetischen Wahrnehmungsleistungen und ihre Wech-
selwirkungen kenntlich gemacht. Sehr einleuchtend ist, an welchen Stellen die zumeist automa-
tisch ablaufenden Prozesse störanfällig sind und welche Vielzahl von speziellen Ursachen es für
Teilleistungsstörungen oder für Lese-Rechtschreibschwächen es gibt. Besonders deutlich wird,
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wie wichtig eine genaue Diagnostik ist, bei der im Idealfall verschiedene Fachkräfte zusammen-
arbeiten. Andererseits gibt es auch Hinweise auf Kompensationsmöglichkeiten von Schwächen.

Auf die Probleme, die beim Lesen- und Schreibenlernen auftreten, weist dann schwerpunkt-
mäßig das vierte Kapitel hin. Lese-Rechtschreibstörungen sind nach der ICD-10 genau klassifi-
ziert, wobei der Begriff „Legasthenie“ inzwischen überholt ist. Heute wird unter Lese-Recht-
schreibstörungen und unter isolierter Rechtschreibstörung ein Problem verstanden, das in der
Kindheit beginnt, das Erlernen von Funktionen einschränkt, die mit der biologischen Reife des
zentralen Nervensystems zu tun hat, einen stetigen Verlauf nimmt, langfristig zu mangelhaften
Leistungen führt und im Niveau deutlich unter dem liegt, was aufgrund der Intelligenzleistung
zu erwarten wäre.

Es handelt sich um eine Teilleistungsschwäche, die diagnostisch gut isolierbar ist und bis zu
10% aller Schüler betrifft. Häufig geht sie mit dissozialen Symptomen einher und führt zu
Schwierigkeiten in der Familie, die zumeist durch den Zwang zu üben und durch Schuldzuwei-
sungen entstehen.

Es gibt Hinweise, daß Teilleistungsstörungen eine genetische Komponente haben. Häufig fin-
den sich aber auch prä-, peri- und postnatale Störungen. Später lassen sich bei lese-rechtschreib-
schwachen Kindern Schwierigkeiten in der Sprachverarbeitung oder bei der Verarbeitung visueller
Informationen feststellen. Gelegentlich treten auch Dysfunktionen des Gedächtnisses auf.

Bereits in der Vorschulzeit lassen sich Teilleistungsschwächen aufgrund von Verhaltensbeob-
achtungen im Kindergarten vorhersagen und betroffene Kinder speziell fördern. Hier liegen em-
pirisch abgesicherte Programme vor, wie z. B das Würzburger Trainingsprogramm. Genauer dar-
gestellt wird ein Bielefelder Screening-Verfahren, das trotz positiver statistischer Gütekriterien
im Einzelfall jedoch nicht präzise vorhersagen kann. Genauer lassen sich Teilleistungsschwächen
dann während der erstes Schuljahre prognostizieren. Um die geeignete Förderung zu finden,
sind Analysen von Lese- und Schreibfehlern nötig. Bewährt sich hat sich eine Gliederung in Pho-
nem-, Regel-, Merk- und Restfehler.

Da es in längst nicht allen Schulen Fördermaßnahmen für betroffene Kinder gibt, und Eltern
mit speziellem Training überfordert sind, werden diese mit ihren Kindern Beratungsstellen oder
Spezialisten aufsuchen. Beckenbach gibt hier Tips, wie durch eine Diagnose der seelischen Be-
hinderung finanzielle Hilfen durch das Jugendamt in Anspruch genommen werden können, um
die erheblichen Kosten einer oft notwendigen Einzelförderung zu decken.

Wie wichtig die gezielte Diagnostik zur effektiven Förderung der Kinder ist, wird im 5. Kapitel
vertieft. Vorgestellt werden verschiedene diagnostische Verfahren wie Anamnese, Intelligenz-
tests, Untersuchungen zur visuellen, zur auditiven Reizverarbeitung und zu sensumotorischen
Wahrnehmungsfunktionen und Lese- und Rechtschreibtests. Diese werden sehr übersichtlich
aufgelistet und dargelegt, welche speziellen Funktionen sie messen.

Mit ihren Vorzügen und Nachteilen werden drei Trainingsprogramme angeführt: das rhyth-
misch-melodische Silbenschwingen und die Lautgetreue Rechtschreibförderung nach Busch-
mann und Reuter-Liehr, der Kieler Lese- und Rechtschreibaufbau mit Lautgebärden und das Ro-
stocker Modell mit zusätzlichem visuellen Wahrnehmungstraining. Alle drei Programme haben
positive Ergebnisse bezüglich der Förderung erzielt, auch wenn die Schwerpunkte etwas unter-
schiedlich liegen. Doch alle gehen zu wenig differenziert auf den Leselernprozeß ein. Kritisch
setzt sich Beckenbach mit der Angewandten Kinesiologie auseinander, die viel zu pauschal an-
gewandt wird und durch ihre Körperübungen allenfalls auf die Körperkoordination und die
Schreibmotorik positiv einwirken kann. Ebenso umstritten ist die Tomatis-Methode mit ihrer
speziellen Klangtherapie.

Bei aller Förderung ist es wichtig, bei lese-rechtschreibgestörten Kindern nicht die Defizite in
den Vordergrund zu stellen, sondern gerade bei der Elternarbeit darauf zu achten, daß die Kin-
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der Zuspruch erhalten und all ihre anderen Charaktereigenschaften und Fähigkeiten nicht zu
kurz kommen. Letztendlich spricht sich Beckenbach dafür aus, daß die Förderung Aufgabe der
Schule sein sollte.

Wie angekündigt, läßt sich das Buch tatsächlich streckenweise etwas mühsam lesen. Dies liegt
jedoch an der Fülle der linguistischen und neurolinguistischen Details und ist andererseits gerade
ein Plus dieses Buches. So läßt es sich auch gut als Nachschlagewerk für den Bereich der Lese-
Rechtschreibschwäche nutzen. Es bietet viele konkrete Hinweise und Hilfen für Praktiker und
viele Übersichten. So dient es letztendlich den betroffenen Schülern, die nach der Lektüre auf
differenzierte Fördermöglichkeiten hoffen können.

Charlotte von Bülow-Faerber, Ilsede

Grimm, H. (1999): Störungen der Sprachentwicklung. Göttingen: Hogrefe; 237 Seiten, DM
59,–.

Nicht zu Unrecht kommt der Sprache in der kindlichen Entwicklung ein zentraler Stellenwert zu.
Der Erwerb der Muttersprache erschließt Heranwachsenden wesentliche Erfahrungshorizonte und
eröffnet differenzierte Mitteilungsmöglichkeiten. An der Sprachentwicklung, die den Erwerb von
Begriffen, Regeln und kommunikativen Kompetenzen umfaßt sind viele perzeptive, kognitive,
motorische und soziale Fertigkeiten beteiligt. Dieser Prozeß ist aufgrund der Komplexität des Ge-
schehens anfällig für Störungen mit weitreichenden kognitiven, emotionalen und sozialen Fol-
gen. Um so unverständlicher ist es daher, daß viele Eltern bei ausbleibender oder stark verzögerter
Sprachentwicklung ihres Kindes lange Zeit von Fachleuten vertröstet werden, das würde sich
schon von allein geben. Mit diesem Buch möchte die Entwicklungspsychologin Hannelore Grimm
für diese Problematik sensibilisieren und auf Möglichkeiten der Früherkennung hinweisen.

Die Autorin begründet ihre Ansicht mit dem Hinweis auf Vorläuferfertigkeiten der Sprachent-
wicklung, die bereits im Alter von 12 Monaten diagnostiziert oder von den Eltern erfragt werden
können und deren Fehlen eine Störung in diesem Bereich erwarten lassen. Dabei handelt es sich
um Fertigkeiten wie z.B. die Aufmerksamkeit des Kindes für Gesicht, Stimme und Sprachmelodie
vor allem der Mutter, eigene Lautproduktion oder vorsprachliche Symbolbildungen. Als weiteren
diagnostisch relevanten Meilenstein erachtet Grimm die Beherrschung von mehr als 50 Wörtern
im Alter von 24 Monaten. Etwa in diesem Alter setzt bei altersgemäßer Sprachentwicklung ein
sprunghafter Anstieg des Wortschatzes ein. Bleibt dieser aber auch innerhalb des dritten Lebens-
jahres aus, dann ist für die Zukunft eine stark verlangsamte und zumeist abweichende Sprach-
entwicklung zu erwarten. Können dafür nicht andere Ursachen wie etwa sensorische Beeinträch-
tigungen oder mentale Retardierungen verantwortlich gemacht werden, handelt es sich um eine
primäre Entwicklungsstörung der Sprache, die bei ca. 60% aller Vorschulkinder auftritt, deren
weiteren schulischen Werdegang beeinflußt und zumeist negative Auswirkungen auf die psy-
chosoziale Anpassung hat.

Grimm referiert eine Reihe empirischer Befunde zu den Entstehungsbedingungen solcher spe-
zifischer Sprachentwicklungsstörungen. So liegen die Ursachen nicht im Sprachstil der Bezugs-
personen – Kinder, benötigen relativ wenig sprachlichen Input um sich altersgemäß entwickeln
zu können –, sondern eher in einer Verlangsamung der Hirnreifung. Dadurch kommt es zu Be-
einträchtigungen bei der Verarbeitung akustischen Materials. Sensible Phasen für raschen Spra-
cherwerb können nicht genutzt werden und das Versäumte kann hinterher i.d.R. nicht mehr
vollständig aufgeholt werden. Da die Bezugspersonen sich im Alltag intuitiv an der retardierten
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Sprechweise der Kinder und nicht an deren mutmaßlich altersgemäßer kognitiver Entwicklung
orientieren, tragen die Eltern ungewollt zur Verfestigung der Rückstände bei.

Ein frühzeitiges Erkennen dieser Probleme ermöglicht es, durch geeignete therapeutische und
beratende Maßnahmen einer sich abzeichnenden Sprachentwicklungsstörung entgegenzuwir-
ken. Grimm plädiert in diesem Zusammenhang für eine entwicklungspsychologisch fundierte Ver-
besserung der pädiatrischen Vorsorgeuntersuchungen. Die Autorin macht verständlich, daß bei
Verdacht auf eine Sprachentwicklungsstörung neben der Hörfähigkeit auch eine Ermittlung des
mentalen Entwicklungsniveaus erfolgen sollte. Dazu geeignete Testverfahren werden im Anhang
dargestellt und kommentiert. Neben einer Beschreibung der primären Sprachentwicklungsstö-
rung werden, wenn auch knapp, Besonderheiten der Sprachentwicklung bei Kindern mit Down-
und Willams-Beuren-Syndrom, Autismus und sensorischen Beeinträchtigungen behandelt.

Störungen der Sprachentwicklung ist eine gut verständliche Einführung in das komplexe
Thema der Sprachstörungen unter entwicklungspsychologischer Perspektive. Dabei wurde auf
inhaltliche Simplifizierungen verzichtet, ohne das die Lesbarkeit darunter leidet. Das Buch ent-
hält außerdem Hinweise für Eltern und Betreuer, worauf im Umgang mit sprachbeeinträchtigten
Kindern zu achten ist. Allerdings handelt es sich hier um keine eingehende Darstellung von In-
terventionsmöglichkeiten. Grimm verweist aber immer wieder auf weiterführende Literatur. Das
Buch kann daher trotz des relativ hohen Anschaffungspreises Pädagogen, Logopäden, Psycho-
logen und Eltern vorbehaltlos zur Lektüre empfohlen werden.

Dieter Irblich, Auel

Vonderlin, E.-M. (1999): Frühgeburt: Elterliche Belastung und Bewältigung. Heidelberg: Win-
ter; 261 Seiten, DM 36,–.

Eva-Maria Vonderlin legt mit ihrem Buch eine umfangreiche Forschungsarbeit zu diesem Thema
vor. Basierend auf der Sichtung bisheriger Forschungsergebnisse zum Thema Frühgeburt (dar-
gelegt in einer sehr ausführlichen Literaturübersicht) entwickelt Frau Vonderlin folgende Ziele:
1. Bedeutung der Frühgeburt für die Familie aus systemischer Perspektive.
2. Prozessuale Verlaufskontrolle der elterlichen Anpassung an die frühgeburtlich bedingten An-

forderungen (Längsschnittkontrolle).
3. Funktion der Väter als Teil des Familiensystems.
4. Kontrolldatenerhebung bei termingerecht geborenen Säuglingen.
5. Praktische Überprüfung der Wirksamkeit eines Elterngesprächs-Gruppenkonzeptes durch ver-

gleichende Verlaufsuntersuchungen der gesprächsgruppenteilnehmenden Frühgeburtsfamili-
en und nichtteilnehmenden in Hinsicht auf Befindlichkeit der Eltern, elterliche Wahrnehmung
des Kindes und Selbsteinschätzung der Erziehungskompetenz,

6. Die Ergebnisse der Studie sollen dazu dienen praktische Konsequenzen für die Arbeit auf
Frühgeborenenstationen zu ziehen.

Nach Darlegen der psychologischen Grundlagenforschung und der Entwicklung ihres Modells
zur Bedeutung einer Frühgeburt für die Familie geht die Autorin Schritt für Schritt ausführlich
auf die Bearbeitung der genannten Arbeitsziele ein, was ihr, trotz der Fülle an Informationen
und statistischen Darstellungen, gut lesbar und inhaltlich fesselnd gelingt. Hilfreich ist dabei der
Abdruck sämtlicher Originalfragebögen im Anhang.
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Für Querleser zu knapp fällt die Diskussion der Untersuchungsergebnisse aus, da die eigent-
liche Kommentierung und Auswertung jeweils im Rahmen der einzelnen Kapitel integriert ist.

Viele Studienergebnisse bestätigen vorherige Forschungen, Widersprüche ergeben sich nicht.
Interessant erscheint die Wechselwirkung der Untersuchung mit den Eltern auf deren Befindlich-
keit und Umgangsänderungen mit ihren Säuglingen. Dieser Aspekt allerdings wird leider nur am
Rande betrachtet, obwohl er mir als einer der wesentlichen praktischen Konsequenzen und als
direkte Bestätigung des eingeführten Elternberatungsgruppenmodells erscheint.

Im Vergleich der Unterschiede zwischen Müttern und Vätern wird deutlich eine Differenz in
der emotionalen Befindlichkeit herausgearbeitet, wobei sich in der Einschätzung der Belastung
und des kindlichen Temperaments keine geschlechtsspezifischen Unterschiede ergeben.

Die Lektüre bietet vielfältige Anregungen für die praktische Arbeit mit betroffenen Familien-
systemen und ermutigt zu intensiver Elternarbeit, z.B. nach dem vorgestellten Konzept in Hin-
sicht auf eine deutlich entlastende Wirkung für die Eltern und somit Verbesserung des Auf-
wuchsmilieus für die Säuglinge.

Georgia Fuchs, Bremen

Lukesch, H. (1998): Einführung in die pädagogisch-psychologische Diagnostik; 2., vollst. neu
bearb. Aufl. Regensburg: Roderer; 733 Seiten, DM 68,–.

Helmut Lukesch hat seine 1994 erstmals veröffentlichte Einführung in die pädagogisch-psycho-
logische Diagnostik (besprochen in Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie 45,
1996, 33) so erheblich überarbeitet und vor allem erweitert, daß ein neues und sehr umfangrei-
ches Buch entstanden ist. Insbesondere die zur schulischen Leistungsdiagnostik einsetzbaren
Methoden werden nunmehr sehr eingehend beschrieben.

Das Buch ist in 15 Kapitel gegliedert. Der auf Seite 35 gegebene Überblick über die diagno-
stischen Verfahren zeigt fünf methodisch zu unterscheidende Gruppen (Gesprächsmethoden,
Beobachtungsverfahren, Beurteilungsverfahren, Testmethoden, Dokumentenanalyse), die auf
unterschiedliche Zielbereiche angewendet werden können. Insofern kombiniert der Autor dia-
gnostische Methoden und Anwendungsbereiche bzw. Forschungsdesigns und knüpft so die Ver-
bindung zu den zentralen Fragestellungen der Pädagogischen Psychologie, die neben Indivi-
dualmerkmalen von Schülern auch Aspekte der institutionellen Wirksamkeit von Schule erforscht
(schulische Lernbedingungen wie z.B. Klassen- und Schulklima oder Lehrqualität; familiäre
Lern- und Fördergelegenheiten).

In Kapitel 2 werden die methodischen Voraussetzungen der Diagnostik im Konzept der soge-
nannten Klassischen Testtheorie prägnant und ohne anspruchsvolle Statistik erläutert. Die Fol-
gekapitel 3 bis 6 behandeln die genannten Verfahrensgruppen. Mit Kapitel 7 beginnt dann eine
vertiefende Behandlung von Anwendungsbereichen unterschiedlicher Verfahren. Kapitel 8 be-
schreibt ausführlich die Diagnose kognitiver Lernvoraussetzungen (Intelligenz, Lernfähigkeit,
Konzentration und Aufmerksamkeit, kognitive Stilmerkmale, Kreativität, Arbeits- und Lernstra-
tegien sowie Sprachkompetenzen). Damit ist ein sehr breiter Diagnosebereich abgesteckt. In
Übersichtstabellen werden die gängigen Erhebungsverfahren jeweils aufgeführt, was in Anbe-
tracht der thematischen Breite des Buches eine Fülle an Informationen liefert.

In Kapitel 9 wird die Diagnostik der affektiven Lernvoraussetzungen (Schul- und Leistungs-
angst) behandelt. Auch diese Terminologie macht deutlich, daß der Autor Schulleistungen im
klassischen Paradigma der Pädagogischen Psychologie (s. das Bedingungsmodell auf S. 602) de-
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finiert, das zunächst keine Wechselbeziehungen zwischen den hierarchisch gedachten Prädiktor-
und Kriteriumsvariabeln vorsieht. Und weiterhin kann angemerkt werden, daß überwiegend die
Normalitätsperspektive eingenommen wird, d.h. die klinisch-psychologischen, sonderpädagogi-
schen oder entwicklungspsychopathologischen Diagnoseanlässe werden zumeist nicht behan-
delt. Pädagogisch-psychologische Diagnostik wird somit auf die zahlenmäßig weitaus größte
Schülerpopulation bezogen, d.h. auf mehr oder weniger entwicklungsnormale Kinder und Ju-
gendliche.

Insofern bleibt auch das letzte Kapitel, das mit „Fallarbeit und Gutachtenerstellung“ über-
schrieben ist, im Spektrum von Varianten schulischer Laufbahnen und behandelt eine Plazie-
rungsentscheidung im dreigliedrigen Schulsystem. Der Diagnosebereich gravierender Lern- und
Verhaltensstörungen wird ausgelassen. Sehr präzise werden hingegen die methodische Proble-
matik der herkömmlichen Ziffernzensierung und in zwei umfangreichen Kapiteln (Kap. 13:
Schulleistungstests; Kap. 14: Wissensdiagnose durch Schulleistungstests) die instrumentellen
Verbesserungsmöglichkeiten durch den Einsatz wissenschaftlich konstruierter Beurteilungsver-
fahren behandelt.

Ein 40seitiges Literaturverzeichnis sowie ein sorgfältiger bibliographischer Nachweis der er-
wähnten Testverfahren beschließen zusammen mit einem ausführlichen Sachregister und einem
Autorenregister dieses Lehrbuch, das vieles von dem zeigt, was in unseren Schulen längst abge-
rufen werden könnte, wenn dort nicht jene diagnostische Abstinenz waltete, die Karlheinz In-
genkamp zweifach gekennzeichnet hat: als „Fragwürdigkeit der Zensurengebung“ und als „Te-
staversion des deutschen Intellektuellen“.

Karl-Heinz Arnold, Bremerhaven

Tent, L.; Langfeldt, H.-P. (1999): Pädagogisch-psychologische Diagnostik, Bd. 2: Anwen-
dungsbereiche und Praxisfelder. Göttingen: Hogrefe; 316 Seiten, DM 59,–.

Band 2 der Pädagogisch-psychologischen Diagnostik ist erschienen – sechs Jahre nach der Ver-
öffentlichung von Band 1 (Tent, L.; Stelzl, I. (1993): Pädagogisch-psychologische Diagnostik,
Bd. 1: Theoretische und methodische Grundlagen. Göttingen: Hogrefe, rezensiert in Praxis der
Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie 1994, 43,109-110). Lothar Tent hat seine Autoren-
schaft weitergeführt und als Koautor nun Hans-Peter Langfeldt hinzugewonnen. Der gemein-
sam verfaßte Band gibt einen Überblick über die Diagnosepraxis primär der schulischen sowie
angrenzend auch der hochschulisch-universitären Bildungseinrichtungen und des berufsausbil-
dungsbezogenen Sektors und schließlich – abgehandelt auf allerdings nur einer Seite – der Per-
sonalauswahl. Die Vielzahl der Diagnosebereiche und der Diagnoseverfahren in einem Lehrbuch
von dreihundert Seiten hinreichend zu berücksichtigen, erfordert vielfache Kompromisse; so
können z.B. die methodisch elaborierten Aspekte einzelner Diagnoseverfahren nur angedeutet
werden. Verweise auf die allgemeinen testtheoretischen Grundlagen, die in Teil 1 der Reihe von
Ingeborg Stelzl behandelt werden, helfen zum Teil weiter. In ähnlicher Weise knapp zu behan-
deln sind die vielfachen pädagogischen Kontroversen, die sich an bestimmten Diagnoseaufga-
ben entwickelt haben (z.B. Schülerleistungen messen oder beschreiben; Schulsysteme über In-
dikatoren vergleichen oder in ihren spezifischen Entwicklungsverläufen charakterisieren;
Verhaltensauffälligkeit als Schülermerkmale oder als Interaktionsmerkmale untersuchen).

Entstanden ist ein Übersichtsband mit einer klaren konzeptuellen Gliederung. Teil I behandelt
die „Grundlagen und den Ablauf diagnostischen Handelns“ und berichtet in drei Kapiteln über
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Funktion und Nutzen der Diagnostik, über die „diagnostische Situation“ und über den „diagno-
stischen Prozeß“. Zum Abschluß von Teil I (und allen weiteren Teilen) wird eine kurze Zusam-
menfassung der Kapitel gegeben und grundlegende Literatur für die zentralen Themenbereiche,
die nicht identisch mit der Kapitelgliederung sind, sondern einen stärker forschungsorientierten
Zuschnitt haben, aufgeführt.

In Kapitel II werden die zentralen diagnostischen Informationsquellen dargestellt (Zensuren
und Zeugnisse; Schulleistungstests; Tests für kognitive und emotionale Merkmale; Anamnese
und Exploration; Beobachten und Beschreiben; Projektive Verfahren).

Teil III zeigt den Anwendungsbereich der Schullaufbahnentscheidungen und behandelt in
sechs Kapiteln die zentralen Fragestellungen zu Systemübergängen (Einschulung; Sonderbe-
schulung; Schulformwahl in der Sekundarstufe I; Hochschulzugang; Berufswahl). Teil IV erörtert
den komplementären Bereich interventionsorientierter Einzelfalldiagnostik (Hochbegabung;
Lernstörungen; Verhaltensstörungen).

Im abschließenden Kapitel werden „Aktuelle Entwicklungen“ (Computergestützte Diagnostik;
Evaluation in Schule und Hochschule) dargestellt und „Desiderate“ diskutiert. Letztgenannte
zeigen sich in einem sehr hilfreichen, weil strukturierenden Schema: in einer „Taxonomie Päd-
agogisch-psychologischer Diagnostik“ (S. 256), die Inhalte, Methoden und Entscheidungszwek-
ke einander zuordenbar macht und damit spezifische Problembereiche verdeutlicht.

Den Ertrag des Faches bilanzierend, erinnern die Autoren daran, daß die theoretische Fun-
dierung sogenannter weicher Diagnoseverfahren weiterhin der Verbesserung bedarf. Von viel-
leicht noch größerer, weil seltener formulierter Bedeutung ist der Hinweis, daß bei Nutzung
des instrumentellen Fortschritts der Pädagogisch-psychologischen Diagnostik auch ein Mehr
an diagnostischer Information anfällt, das wiederum „Datenintegration“ erfordert und damit
zurückkehrt zu dem, was schon Band 1 als grundlegende Orientierung prägte: zum „diagno-
stischen Denken“, das hypothesengeleitete Untersuchungsplanung und in gleicher Weise Da-
teninterpretation meint, letztlich aber eine besondere Kompetenz beschreibt, die in gelingen-
der, weil reflexiver Verbindung von Theorie und Praxis sich entwickeln kann. Auf diesen –
nicht schon durch Lektüre bewältigbaren und deshalb anspruchsvollen – Weg führt dieses
Buch.

Karl-Heinz Arnold, Bremerhaven
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